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Das /Zweıte Vatikanische ONZ eın Übergangskonzil. Es sich vollkom-
ileN 1M klaren aruDer, sehr rasch N1IC eue Fragen auftauchen würden,
sondern eUuec Paradigmen und LEUC Vorgehensweisen en sSeiINn en,
und dies gyerade se1INer iHenen 1C (pastorale AÄusrichtung der Lehre,
Agyy1ornamento USW.). DIie Konzilsrezeption hat SIich dann tatsächlich auf Zwel
verschiedene Wege begeben DIie „amtliche ezeptlon” STUTZT sich welterhıin auf
die klassische Unterscheidung zwischen Lehre und 1sz1ıplin, das eue
(Zweites tikanisches ONZil) schrittweise 1n das Alte (Tridentinum und Erstes
tikanisches Konzil) einzulügen. Gleichzeitig bringt die „praktische ezeptlion”
VON der Basıs her LEUEC TODIeme den Tag, und 1n deren Geifolge NeUe Erfahrun
ZCI und Versuche, die hinwıederum eUue Lösungswege öllnen. DIie bewegte
Geschichte uUuNseTeTr VOT 35 Jahren gegründeten EeITSC GONCILIUM ist eın
Widerschein dieses spannungsreichen Prozesses, be] dem immer schwieriger
geworden 1ST, die geschichtlich-kulturelle DiNnerenziertheit der verschiedenen
ONTEexTe m1t der normatıven der sStilıchen TAadıl1on verknüpien.
Dieses erste Hefit des Jahres sich unter der Überschrift „Christli
cher Gl m1t der Methodenirage. Wir stellen eine YEWISSE nzahl VON Fragen
ZUSAdININCIL, die dieser ahrhundertwende Kernbereich der chlichen
Debatte stehen und sich als symptomatisch tür 210  ere oder ndamen  ere
Ausrichtungen der Kirche erwelsen. Selbstverständlich elNne USW;r.
meidlich; doch sollten die entscheidenden Punkte dadurch cht ausgeblendet
werden. Wır ehNnandeln miıt Ausnahme des eitrags VOIL erlis; AÄAnm Red

auch keine Themen, die 1n anderen en dieses Jahres Sprache kommen
(Überschreitung der Grenzen, CS Identitäten, Nicht-Ordination VON Frauen und
Machtstrategien, der Glaube ın einer Erlebniskultur, das Jahr 2000
Wir  el und Hoffnung). Man ann auch bedauern, andere Themen
WIe die Debatte ber e1INn verändertes er‘  en der TC dem udentum
gegenüber ehlen Und übrıgens ist keineswegs Ziel der vorliegenden Beiträge,
die Fragen, m1t denen S1e sich beschäitigen, nach allen ihren Gesichtspunkten
auszuleuchten. Wır wollen vielmehr zeigen, welchen atz S1e auft einem weılteren
theologischen Gesamtield einnehmen, worin S1e also symptomatisch Sind und
weilche Alternativen S1e en beziehungswelse welche Entscheidungen S1e VOI -
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Unbeantwor-
letie Fragen

Nach einem einführenden Beitrag VOIl 1useppe Ruggler], der sich iragt, ob sich
1 etzten ONZ N1IC. eline jemlich eue Methode Raum SCHUIL, besser auf
die Aniragen der Geschichte die Kirche eingehen können, durchmustern die
Beiträge Hauptteil des es ein1ge dieser eutzutage heitig diskutierten
Fragen; S1e werden 1n der CONCILIUM üblichen Weise
Auf die Grunddebatte ber den kirchlichen eDrauc der Heiligen Schrift Frey

ne) iolgen mehrere Zugänge agenden Achsen des sTliıchen aubDens die
Menschheit Christi die spirıtuelle Identität des Christen (Moltmann),
Gott 1n der Perspektive der pier der Geschichte (Mieth/ Theobald) und eine
eUue Weise der NaC  arlıchen egegnung mıiıt anderen eligionen ed)
Der Glaube 1des Qua) oMm zuerst 1n dem Le1b, den sich Schafft,
erkennenden Ng; S1ind die vielfältigen Lebensstile der Christen und
ihrer Zeitgenossen. Daher lassen sich die übrigens olft allzu selektiven eDbatten
ber ethische Fragen cht ausklammern (Ammicht-Quinn/Mieth); ın ihrer Nach
barschaft auch das hermeneutische Problem der verbindlichen Definition des
auDens und der Furcht VOI einer schöpferischen ezeption anzugehen, einer
ezeption, die doch immerhin die ZT0 Herausforderung des Zweiten Vatikani
schen Konzils und ist (Theobald).
DIie ansc.  eßenden Beiträge begeben sich auft das eigentlic. kklesiale Feld
orderung einer permanenten eIOrmM, auch untier enahnme der Ergebnisse
der Ideologiekritik (Schüssler Fiorenza), Konziliarität der Kirche eispie. der
Frauenordination erlis) us  z DIie rage nach der Zukunit der en
(Beo0ZZO) auifgrund ihrer Wichtigkeit ausglebig dokumentiert, und
Schlufß des es, ODWO S1E logischerweise hierher gehörte. Der ekklesiologi-
sche Komplex durch eine grundsätzliche Überlegung ber die interkonies
sionellen und interkulturellen Veränderungen der Missionstheologie abgeschlos-
SEeMN ollet)
DIie letzte Reihe VOIl Beiträgen sich miıt Kulturproblemen und deren prak
tischer Behandlung durch die Kirche Diagnostik der heutigen Zeıt Junker-
Kenny), ulturvergessenheit Duquoc), Fundamentalismus und ektenphäno-
INEN, auch Nnner. der Kirche (Tomka), SOWIEe die Sschwierige Beziehung
schen. Asthetik und Relig10n (Kuschel).
Gewiß, geht NI darum, dem Leser die Tagesordnung eINes künftigen en
atiıkanischen Konzils vorzulegen. Dazu 1st UNsSeTe USW; „unerledigter Fra-
.6  gen doch eschränkt, vıelleic auch willkürlich Und ist übrigens N1IC
sicher, ob die Stunde eine solche Ökumenische Versammlung schon geschla-
SCcH hat Müssen cht eher gemelinsam eine Zeıt des Kxperimentierens auftf
uUunNns nehmen, 1n der die Kirche cht für unter ihrer Würde hält, mehr einem
Laboratorium gyleichen, viele inge auf dem Versuchstisch egen, Zwe1lıle
los mi1t unvorhersehbaren Resultaten? Die Hırten der Kirche aben ihre liebe
Mühe, diese der Konziliarität VOLl Erfahrungen zuzulassen: das Ttiordert Ja
e1INe Gc Weise des tholischseins weniger juridisch, autmerksamer und
eintfühlsamer gegenüber den uınterschiedlichen Kulturbereichen und e_
liuumsgemäßer 1 Bemühen, die Einheit des auDbDens wahren. Das möchten
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die beiden Herausgeber 1n ihrem abschließenden Beitrag zeigen. S1e edenken Einlertung
darın die epochale ende, die sich ın den 1n diesem Hefit auigeworfenen und
aANSCHANSCHCI Fragen Wort meldet; S1€e machen sich Gedanken ber die
und Weise, WI1e solche Fragen ommunikationsgerecht enandeln Ssoll, und
ber die Nähe des heiligen, immer menschlicheren S: die be1 diesen
Fragen etztlich geht
ESs auffallen, die Autoren dieses es 1n der Mehrheit Mitglieder des
Direktionskomitee der Zeitschrift S1ind. Das hat seinen Grund CONCILIUM
möchte NAamlıc. 1n Ireue konziliaren TAdıll1on MG diese Artikel einmal
mehr anspruchsvolles und zugleic vertrauensvolles Fragen 7A08 Ausdruck brın
SCcH
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